Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 2. August 09 über Mt, 5, 13-16:
Liebe Gemeinde,

„Ist die Suppe versalzen, ist die Köchin verliebt!“,
so sagt der Volksmund.

Weil sie eben in Gedanken nur beim Liebsten ist.

Wenn das Essen versalzen ist,

fällt uns das natürlich auf.

Aber sonst?
Heute ist Salz leicht zu bekommen und so billig,

dass wir vergessen haben,

dass es noch bis vor etwa hundert Jahren eines der begehrtesten Güter war.
Das „weiße Gold“ – 

so hat man das Salz auch genannt.
Es war kostbar wie Gold.

Und Städte wie Schwäbisch Hall 

(Hall ist das mittelalterliche Wort für Salz-Sieden)

kamen durch den Handel mit Salz zu beträchtlichem Wohlstand und Ansehen.

Unser Körper braucht Salz.

Es spielt eine lebenswichtige Rolle für unseren Wasserhaushalt,
unser Nervensystem, die Verdauung und den Knochenaufbau.

Und was wäre unser Mittagessen nachher ohne Salz?

Die Suppe, die Pommes, das Fleisch, das Gemüse – 

eine ziemlich fade Angelegenheit!

Salz – das weiße Gold.
Zur Zeit von Jesus war der große Wert von Salz jedem bewusst.

Und so greift Jesus dieses kostbare Lebensmittel als Bild 

auf und sagt zu seinen Jüngern:
„Ihr seid das Salz der Erde.

Wenn nun das Salz keine Kraft mehr hat,

womit soll man es salzen?

Es ist zu nichts mehr nütze, als dass man es wegwerfe

und lässt es von den Leuten zertreten.

Ihr seid das Licht der Welt.

Es kann die Stadt, die auf einem Berg liegt, nicht verborgen sein.

Man zündet auch nicht ein Licht an und stellt es unter einen Behälter,

sondern auf einen Leuchter;

so leuchtet es allen, die im Hause sind.

So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten,

damit sie eure guten Werke sehen
und euren Vater im Himmel preisen.“
Liebe Gemeinde,
„ihr seid das Salz der Erde.“

Wertvoll,

wichtig,

und überall herauszuschmecken.

„Ihr seid das Salz der Erde.“ – 

Das sagt Jesus einfach so.

Er fordert uns nicht auf:

„Jetzt strengt euch mal an,

dass was aus euch wird!“
Er sortiert auch nicht aus – nach dem Motto:

„Die jungen dynamischen Christen sollen mal nach vorne kommen.

Nur mit denen kannst du noch was bewegen!“

Und auch nicht andersrum:

„Bitte die erfahrenen und bewährten Mitarbeiter aufstehen.

Auf euch kann ich mich verlassen.

Bei den anderen bin ich mir noch nicht so sicher!“

Nein, Jesus hat die ganze gemischte Gemeinde im Blick.

Und es gilt jedem einzelnen Christen,

wenn er sagt:
„Ihr seid das Salz dieser Erde.

In dir und in dir und in dir …. – 

da liegt eine besondere Kraft.

Etwas, das nach außen drängt.

Etwas, das sich einmischen möchte.

Etwas, das in deine Umgebung einen guten Geschmack reinbringen will.“

Wir gebrauchen ja manchmal die Redewendung:

„Nur keine schlafenden Hunde wecken!“

Heißt: 

„Das muss der gar nicht wissen!
Ist besser so!“

Beim Thema: Pfarrhaus und Landesdenkmalamt - 

kann das z.B. ein Gedanke sein.

Sollen wir dem Denkmalamt wirklich mitteilen,

dass wir ein kleines gläsernes Vordach über die 

Pfarrhaustür anbringen wollen?

Die könnten uns Schwierigkeiten machen!

„Lieber keine schlafenden Hunde wecken!“

Natürlich haben wir´s doch gemeldet.

Und es gab einiges an Hin und Her.

Aber jetzt steht / oder hängt das Dach.

Jesus macht da nicht rum.

Er will ganz gezielt und ganz bewusst wecken.

Keine schlafenden Hunde – 

aber uns.

Weil der Alltag für unser geistliches Leben

wie eine Valium-Tablette wirken kann:

Soviel zu tun.

Soviel zu erleben.
Soviel was an Sorgen und Ängsten und Wünschen in uns steckt.

Das alles legt sich drüber,
Schicht für Schicht 

über unser Bewusstsein, 

dass wir mehr sind.

Mehr als Alltags-Menschen.

Dass wir von Gott berührt worden sind.

Und dass Gott etwas in uns hineingelegt hat:

Diese Salzkraft.
Es geht schnell,

dass unser Bewusstsein dafür einschläft.

Sie kennen das vielleicht vom Sitzen.

Man sitzt gemütlich, 

hat die Beine übereinander geschlagen

und merkt gar nicht,

dass langsam der rechte Fuß „einschläft“.

Und dann stehen wir auf und stellen fest:

Das rechte Bein ist wie amputiert!

Kein Gefühl drin.

Und wir hinken erstmal ein paar Schritte,

bis der Fuß wieder „aufwacht“ und Halt gibt.

Liebe Gemeinde,

wir „hinken“ durchs Leben,

solange unser geistliches Bewusstsein schläft.

Solange wir kein Empfinden haben für etwas,

das ganz wesentlich zu uns gehört.

Und deshalb versucht Jesus uns zu wecken,

so wie man an ein eingeschlafenes Bein klopft:
„Erkenne doch, dass du mehr bist als das,

was andere an dir sehen.

Und mehr als das,

was du selber an dir siehst.

Du lebst umgeben von einer Macht des Friedens und der Liebe und der Kraft.

Wo du hingehst,

da ist diese Macht um dich.

Und etwas von dieser Macht liegt in dir drin.

Und auch wenn du sich selber kraftlos fühlst,

oder unsicher,

oder ziemlich unbedeutend. - 
Das ist nur eine Seite von dir“,

sagt Jesus.

„Deine tiefere Wahrheit ist,

dass meine Macht dich umgibt,
und dass etwas davon auch in dir lebendig ist.“

Liebe Gemeinde,

an einer Stelle der Bibel wird erzählt,

dass 10 Lepra-kranke Männer zu Jesus gekommen sind,

und ihn um Heilung gebeten haben.

„Ihr sollt gesund sein“,

sagt Jesus.

„Geht hin zum Arzt und lasst es euch bestätigen.“

Die Männer waren aber nicht gesund.

Sie wurden erst gesund,

und zwar unterwegs.
Als sie im Vertrauen auf die Zusage von Jesus

Richtung Arzt gegangen sind.

So kann es auch mit dieser Kraft, dieser „Salzkraft“ in uns sein.

Vielleicht merken wir erst dann etwas davon,

wenn wir uns auf sie einlassen und sie einsetzen.

„Ihr seid das Salz der Erde.“

Salz merkt man.

Salz schmeckt man heraus.

Wo könnte, wo sollte ich mich bemerkbar machen?

Einmal heraustreten aus der Masse?

Dinge anders tun – 

oder andere Dinge tun,

als es sonst üblich ist.

„Keiner hat heute Zeit!“ – sagt man.

Wo könnte ich mich diesem Trend entgegenstellen,
und immer wieder jemand Zeit schenken.
Die Zeit, mit der ich dem anderen zeige:
„Du, du bist jemand,

der Aufmerksamkeit, Interesse und Wertschätzung verdient!“
Diese Zeit kann dann ein Gespräch, ein Brief, ein gutes Zuhören sein,

aber auch die Hilfe bei einer Sache, die der andere allein nicht hinkriegt.

Man spricht heute gern von „Politikverdrossenheit“.
Könnte ich jemand sein,

der über sein privates Umfeld hinaus etwas zu bewirken versucht?

Weil ich einfach Entwicklungen sehe, die nicht in Ordnung sind:

Vielleicht im Großen die Gesundheitspolitik,
die Gentechnik oder Waffenexporte.

Vielleicht hier in der Region, in der eigenen Kommune,

Dinge, die man anders anpacken sollte.

Könnte ich jemand sein,

der aus der schweigenden Mehrheit heraustritt und die Stimme erhebt?

In einer öffentlichen Gemeinderatssitzung,
einem Leserbrief, 

einer Informationsveranstaltung, einer Aktionsgruppe..

Christliche Werte einbringen in die Öffentlichkeit. - 

Auch das gehört zu dem, was Jesus sagt:

„Ihr seid das Salz der Erde.“

Und noch eines:

Man sagt heute gern:
„Soll doch jeder glauben, was er will.

Im Kern sind alle Religionen gleich!“
Könnte ich da jemand sein,

der in der Schule, im Kollegenkreis oder am Stammtisch

den Mut hat zu äußern:

„Du, ich respektiere deine Meinung,

aber ich glaube an einen, der von sich gesagt hat:

„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. – 

Niemand kommt zum Vater, 

außer durch mich!“
An so einem Bekenntnis werden sich andere reiben.
Aber vielleicht bringt es auch was in Bewegung.

Und meine anstößigen Worte stoßen eine Tür auf,

durch die ein anderer zum Glauben an Christus findet.

„Ihr seid das Salz der Erde.“

Liebe Gemeinde,

das heißt schon:
Auch mal gegen den Strom schwimmen.

Unbequemes ansprechen können.

Auch die eigenen Gewohnheiten einmal in Frage stellen,

genauso wie die scheinbaren Zwänge des Alltags.

Und entdecken,

dass es einen Spielraum der Freiheit gibt.

Dass es möglich ist, Neues auszuprobieren,

und Dinge zu verändern.
„Du kannst das.“

Sagt Jesus.
„Du kannst etwas bewirken in dieser Welt.

Etwas, das die Welt zum Guten hin verändert.

Und das gilt,

ob du jung oder alt bist,

gesund oder krank.“
Manchmal sagen mir ältere Menschen bei einem Besuch:

„Herr Pfarrer, ich kann nicht mehr viel tun,

aber ich bete jeden Abend für meine Kinder und meine Enkel!“
Wissen wir, 

wie viel an Segen,
wie viel an Schutz und Bewahrung wir schon erleben durften,

einfach weil unsere Eltern oder Großeltern für uns gebetet haben?

Ja, und manchmal geht´s mir so:

Dass ich am Bett eines Sterbenden sitze – und plötzlich spüre:

Obwohl der andere nichts sagen kann,

und die Augen geschlossen hält – 

von ihm geht etwas aus, 

das mich innen drin berührt und ruhig werden lässt.

Das ist von ihm nicht bewusst gemacht,

aber beim Rausgehen denke ich:

„Der Sterbende hat mir jetzt mehr gegeben als ich ihm!“

Da wirkt Gott durch einen Menschen,

auch wenn der gar keine sichtbare Kraft mehr hat.
Und das macht Jesus in seinem zweiten Bild deutlich,

wenn sagt:
„Ihr seid das Licht der Welt.“

Das ist ein geliehenes Licht.

So wie das Licht des Mondes,

oder die Reflektoren an einer Fahrradjacke,

wenn sie angestrahlt werden.

Das ist ein schönes Bild:

Ich stehe im Lichtkegel Gottes

und darf das weitergeben,

womit Gott mich zuvor berührt hat. 

Und weil ich dieses Licht nicht selber erzeugen muss,

darum kann es von mir auch dann ausgehen,

wenn ich mir das von meinem Gefühl her

überhaupt nicht zutrauen würde.

Gott helfe es,

dass wir seinen Worten Vertrauen schenken:

„Du bist – Salz der Erde“

„Du bist – Licht der Welt“

Und er lasse verändernde Kraft von uns ausgehen.





Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:

Herr Jesus Christus,

danke, dass du uns so Großes zusprichst:

Licht und Salz sind wir,

sagst du.

Jeder hier in der Gemeinde.
Ganz unabhängig von unsere persönlichen Stärke und Ausstrahlungskraft.

Hilf uns; Herr,

dass wir lernen,

selber groß von uns zu denken.

Hilf, dass wir immer deutlicher uns mit deinen Augen sehen können.

Und dann zeige uns in den kommenden Tagen und Wochen,

wo du durch uns wirken willst.

Lass uns offen und bereit dafür sein.

Und schenke uns den Mut,
uns auch mal quer zu legen,

Unbequemes auszusprechen,

unangepasst zu leben.

Herr, wir bitten dich jetzt in der Ferienzeit für die Freizeiten,

die von unseren Bezirksjugendwerken veranstaltet werden:

Wir bitten dich um passendes Wetter und Bewahrung vor Unfällen.

Wir bitten dich für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter:

Gib ihnen Freude daran, mit den Kindern und Jugendlichen zusammen zu sein.

Schenke Ihnen Weisheit, das Programm ansprechend umzusetzen.

Wir bitten dich für die Kinder und Jugendlichen, 

die an den Freizeiten teilnehmen

Lass sie eine gute Gemeinschaft erfahren.

Schenke ihnen eine erfüllte und erlebnisreiche Zeit.

Öffne ihr Herz für das, was du ihnen in diesen Tagen sagen willst.

Gemeinsam beten wir mit deinen Worten:

Vater unser im Himmel,

geheiligt werde dein Name.

Dein Reich komme,

dein Wille geschehe

wie im Himmel, so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute.

Und vergib uns unsere Schuld,

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich 

Und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

                                                                      Amen.

